als hilfsbereiter und kritischer Begleiter. Häufig machte er mich zu Recht auf meine theoretischen und praktischen Wissenslücken zum Thema Pflege und Alter aufmerksam. Immer öfter wies er mich auf die „graue Theorie“ hin, bis er mich eines Tages freundlich-provokativ aufforderte,  doch selbst einmal zu pflegen. Ich spürte, wie wichtig es Langewar, den Wert seiner Arbeit darstellen zu können, und wie richtig er mit seiner Forderung lag, mir eine bisher unbekannte Welt zu vermitteln. Neugierig ergriff ich dieses Angebot und wir vereinbarten ein sechswöchiges pflegerisches Praktikum „exklusiv“ unter seiner Anleitung. Die Nachmittage hielt ich mir für eine meiner damals bevorzugten beruflichen Tätigkeiten frei: Lkw-Fahren mit einem neuen Mercedes 3-Achs-Kipper und dazugehörigem Anhänger. Für 4 DM netto Stundenlohn lieferte ich Sand, Asche und Schlacken auf Hamburger Baustellen aus. Der schönste Moment des Tages war das Starten des Diesels um 4.30 Uhr morgens – gleichzeitig der Beginn eines manchmal sehr langen Arbeitstages. Der längste dauerte 14 Stunden. Die plötzliche Anlandung von Schlacken im 

Hamburger Hafen verlangte unverzügliche Entladungen mit 

unseren Lkws. In Erinnerung geblieben sind mir die 

„Wettrennen“ mit meinem Kollegen CharlyRadekdurch 

Hamburg. Wir verabredeten einen Treffpunkt, zum 

Beispiel die Theke des Volksdorfer Hofes. Charly gewann 

immer. Er saß schon auf dem Barhocker mit einem halb 

vollen Frisch gezapften, als ich endlich eintraf. Für einen 

Berufskraftfahrer hatte er offenbar durch längeres Training 
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